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76 DIE BERNER WOCHE

«ine gute Seele nicht fortfommen ïann, fdjenfte er bm
5tinbern im Dorf. Den SRäbdjen flodjt er hübfdje ïleine
Stroh* ober SBeibentörbdjen, ben ©üben oerfertigte er
Sdvleubem unb Slngelgerot, unterwies fie im gifchfang
unb überliefe ibnen fogar feine eigene Seute. Sie burften
ibn neden, mit Schneebällen werfen — er lädfeite baju,
unb nur, too etwa ein paar alfeu breifte Surfeben feine

Sangmut erfdjöpften, erhob er warnenb ben Singer ober
lief, fo fcbnell er tonnte, feiner öütte 3U. 9tie führte er
einen Streich gegen feine Sebränger. Unb Deshalb tourbe
er oon sweifelljaften äRenfdjenfemtem als ein oollcnbeter
Start: angefeben, toäbrenb er in SBahrljeit ein Selb ber
ffiüte'unb ©ntfagung war — fur3, ber rechte Shilofoph,
im (Seifte bodj über all benen toanbelnb, bie ibn oerladjten
— hod) über ihrem Sienenfleih unb all ibren fonftigen
Segierben. Diefe innere itraft oerlieb ibn erft, als er,

feiner herrlichen Sreibeit burdj behörblidjen Spruch beraubt,
ins SIrmenbaus gefchafft tourbe. Da batte fein Sehen

plöblid) ieben Sinn oerloren — er mochte es nidjt mebr
roeiter tragen.

Sei feinem Dobe mar wohl taum ein Stuge nafe

geworben, aber jefet, unter bes Dichters SBünfdjeltute,
ftoffen bie Dränen ber Satoenfteiner, als fei jeglichem Seesen

ein Sater ober ©roboater geftorben. SSo .Seinrieb Snberegg
fid) in biefen Dagen 3exg±e, traf er ftumme ober lebenDige

©brfurebt an; ben grauen insbefonbere erfdjien er weife
tote Salomon, unb manche Sanû febnte fidj, bie feurige
3U brriefen. 9In einem Dlbenb oor bem Sfefte, als er nach'

oiertägiger Saufe toieber in ben Steinbod tarn, trat ihm
ber Softbalter mit berechneter gfeierlidjfeit entgegen unb
fagte laut:. „Stile Sichtung, ba haben Sie ein gutes SSert

getan. ©s gibt nur eine Stimme!" 3n ähnlicher SSeife,

bod) mit mehr 3urüdhaltung, begrüßten ihn ber Dottor
unb ber Sotar. Sur ber Äantonsrat oermieb es anbauemb,
Sßort unb Slid auf ihn 311 richten. SBas -5einridji jeDodj
roeit mehr beunruhigte, toar bie ©egenwart bes jungen
Serrn Stabler, ber fid) halt unb fteif gegen ihn oerbeugte.
Seinrid hatte gehofft, ihn toäbrenb ber Serien 3um Ofreunb

31t gewinnen. Doch bie erften mit ihm gemedjfelten Sehen

riberseugten ihn fdjon, baff toeit mehr 9lusfid)t für ein

gegenteiliges Serbältnis beftanb.

2ßas toar ba oorgefalten? ©ine gefdjlagene Stunbe
wartete er oergeblid) auf ©Isbettjs ©rfdjeinen. Dann tonnte
er bie Ungewihheit nicht länger ertragen, ging hinaus unb
fachte in bem oerabrebeten Serfted nach' einem fdjriftlidjen
3eichen. SBirtlid) fanb er eine Sadjridjt bes Inhalts: „Um
neun an ber SBoIfsbalbe." Sonach begab er fidj 3Uoerfid)t=

lim nach Saus.

(3fortfefeung folgt.)

Sus einer Schulreife in ißaläftina.
©in Söanbertag in Subäa.

So feierlich hob auf unferer Steife noch fein Dag an mie
biefer. 2Sir, 310et Schüler unb ein Seljrer, hotten im Softer
fDîar Saba in ber Stäbe beS Daten SWeereS SZacfetfeerberge
befommen. Draußen in bem grofjen Sanon beS fêibron, an
beffen fenfrechten SBänben baS Stafter Hebt, heulten bie
§pänen unb minfetten bie Schafale, als bon unferer ®(ocfen=
ftube Ijeocib ein (Slocfenfpiet begann. 97?it jwei feinen Stirn*
men hob eS an, unb ju einem ©bore angefetgooden, fdjadte
eS madjtbod hinaus in Söüfte, bie mir fo lieb gewonnen hatten.

Der Sruber fßförtner brachte uns jum grüljftüd fcljmar»

Herberge (Chan) zum „guten Samariter" auf dem Wege nad) 3erid)o.

jen Kaffee unb tub uns jur Sefidjtigung ber SefjettSmürbig*
feiten beS Sitöfters ein. Dem heiligen Saba muh eS'ernft ge=
toefen fein, als er in bie SSiifte jog. llnb bie ftreitbaren
9Jtänner, beren bon ben SDtoIjammebanera gefpaltene Schöbet
in einer §öl)le aufgefchiefetet liegen, fannten m opt auch einen
SebenSinhalt. Slber maS tun bie 9J?öncbe jefet? 21m Softer
hat jebeS Steinchen feineu fßlah. 2Bie unfere Sungen im Sßalbe
Kütten bauen, fo ftebt h'er auf jeber borfpringenben gelfen»
banf eine $ede, ein Schuppen, eine tapette ober ein Deit ber
fyeftungSmauer, ba ift nichts mehr ju änbern. Die dtaljrung :

Datteln unb ©emitfe finb balb aufge»
trieben, unb bah tn biefen SJtauern eine

[tarfe fjrömmigfeit ju §aufe fei, fann
ich nicht recht glauben. SIbenbS borljer
war ber Pförtner betrunfen gewefen,
unb waS ber Segetarier unS 9Ibftinen=
ten borfetjte, war eine Sauchfuppe, eine
grohe Stöafferflafctje bod SButfi unb eine
ebenfotehe bod fefer ftarfen SBeineS.

Seht aber berbarb er uns ben
fchönen 9Jtargen mit feinen fchwarjen
fßrophejeiungen. 3n Serufatem hatte
man uns gefagt, bah für fReifenbe in
Subäa feine ©efahr mehr borhanben
fei. SBir hatten atfo auf bie übliche
fDîititârbegleitung berjidjtet unb ohne
Führer loSgefchtagen, genau fo auS=
gerüftet, wie wenn wir in unfere Serge
gejogen wären, minus fßidel, plus Sfte=

botber unb einer Unmenge Drangen.
Unfer SJtönch aber jammerte immer
bon neuem, wie bie Sebuinen ficher
f(hieben würben, wie wir bon unferer
beabfichtigten SBanberung ans Dote
SJÎeer nicht mehr tebenbig jurücfteljren
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eine gute Seele nicht fortkommen kann, schenkte er dm
Kindern im Dorf. Den Mädchen flocht er hübsche kleine

Stroh- oder Weidenkörbchen, den Buben verfertigte er
Schleudern und Angelgerät, unterwies sie im Fischfang
und überlieh ihnen sogar seine eigene Beute. Sie durften
ihn necken, mit Schneeballen werfen — er lächelte dazu,
und nur, wo etwa ein paar allzu dreiste Burschen seine

Langmut erschöpften, erhob er warnend den Finger oder
lief, so schnell er konnte, seiner Hütte zu. Nie führte er
einen Streich gegen seine Bedränger. Und deshalb wurde
er von zweifelhaften Menschenkennern als ein vollendeter
Narr angesehen, während er in Wahrheit ein Held der
Güte und Entsagung war — kurz, der rechte Philosoph,
im Geiste hoch über all denen wandelnd, die ihn verlachten
— hoch über ihrem Bienenfleiß und all ihren sonstigen

Begierden. Diese innere Kraft verlieh ihn erst, als er,
seiner herrlichen Freiheit durch behördlichen Spruch beraubt,
ins Armenhaus geschafft wurde. Da hatte sein Leben
plötzlich jeden Sinn verloren — er mochte es nicht mehr
weiter tragen.

Bei seinem Tode war wohl kaum ein Auge nah

geworden, aber jetzt, unter des Dichters Wünschelrute,
flössen die Tränen der Haldensteiner, als sei jeglichem Herzen
ein Vater oder Großvater gestorben. Wo Heinrich Anderegg
sich in diesen Tagen zeigte, traf er stumme oder lebendige

Ehrfurcht an: den Frauen insbesondere erschien er weise
wie Salomon, und manche Hand sehnte sich, die seinige

zu drücken. An einem Abend vor dem Feste, als er nach
viertägiger Pause wieder in den Steinbock kam, trat ihm
der PostHalter mit berechneter Feierlichkeit entgegen und
sagte laut: „Alle Achtung, da haben Sie ein gutes Werk
getan. Es gibt nur eine Stimme!" In ähnlicher Weise,
doch mit mehr Zurückhaltung, begrüßten ihn der Doktor
und der Notar. Nur der Kantonsrat vermied es andauernd,
Wort und Blick auf ihn zu richten. Was Heinrich jedoch

weit mehr beunruhigte, war die Gegenwart des jungen
Herrn Städter, der sich kalt und steif gegen ihn verbeugte.
Heinrich hatte gehofft, ihn während der Ferien zum Freund
zu gewinnen. Doch die ersten mit ihm gewechselten Reden

überzeugten ihn schon, daß weit mehr Aussicht für ein

gegenteiliges Verhältnis bestand.

Was war da vorgefallen? Eine geschlagene Stund?
wartete er vergeblich auf Elsbeths Erscheinen. Dann konnte

er die Ungewißheit nicht länger ertragen, ging hinaus und
suchte in dem verabredeten Versteck nach einem schriftlichen
Zeichen. Wirklich fand er eine Nachricht des Inhalts: „Um
neun an der Wolfshalde." Sonach begab er sich Zuversicht-

lim nach Haus.

(Fortsetzung folgt.)

Aus einer Schulreise in Palästina.
Ein Wandertag in Judäa.

So feierlich hob auf unserer Reise noch kein Tag an wie
dieser. Wir, zwei Schüler und ein Lehrer, hatten im Kloster
Mar Saba in der Nähe des Toten Meeres Nachtherberge
bekommen. Draußen in dem großen Canon des Kidron, an
dessen senkrechten Wänden das Kloster klebt, heulten die
Hyänen und winselten die Schakale, als von unserer Glocken-
stube herab ein Glockenspiel begann. Mit zwei feinen Stim-
men hob es an, und zu einem Chore angeschwollen, schallte
es machtvoll hinaus in Wüste, die wir so lieb gewonnen hatten.

Der Bruder Pförtner brachte uns zum Frühstück schwar-

Herberge ftban) z-um „guten 8smariter" auf clem Wege nach Jericho.

zen Kaffee und lud uns zur Besichtigung der Sehenswürdig-
keiten des Klosters ein. Dem heiligen Saba muß es'ernst ge-
Wesen sein, als er in die Wüste zog. Und die streitbaren
Männer, deren von den Mohammedanern gespaltene Schädel
in einer Höhle ausgeschichtet liegen, kannten wohl auch einen
Lebensinhalt. Aber was tun die Mönche jetzt? Am Kloster
hat jedes Steinchen seinen Platz. Wie unsere Jungen im Walde
Hütten bauen, so steht hier auf jeder vorspringenden Felsen-
bank eine Zelle, ein Schuppen, eine Kapelle oder ein Teil der
Festungsmauer, da ist nichts mehr zu ändern. Die Nahrung:

Datteln und Gemüse sind bald aufge-
trieben, und daß in diesen Mauern eine
starke Frömmigkeit zu Hause sei, kann
ich nicht recht glauben. Abends vorher
war der Pförtner betrunken gewesen,
und was der Vegetarier uns Abstinen-
ten vorsetzte, war eine Lauchsuppe, eine
große Wasserflasche voll Wutki und eine
ebensolche voll sehr starken Weines.

Jetzt aber verdarb er uns den
schönen Morgen mit seinen schwarzen
Prophezeiungen. In Jerusalem hatte
man uns gesagt, daß für Reisende in
Judäa keine Gefahr mehr vorhanden
sei. Wir hatten also auf die übliche
Militärbegleitung verzichtet und ohne
Führer losgeschlagen, genau so aus-
gerüstet, wie wenn wir in unsere Berge
gezogen wären, minus Pickel, plus Re-
volver und einer Unmenge Orangen.
Unser Mönch aber jammerte immer
von neuem, wie die Beduinen sicher
schießen würden, wie wir von unserer
beabsichtigten Wanderung ans Tote
Meer nicht mehr lebendig zurückkehren
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würben ufm. Iber zu önbern war ba nichts mepr. (Sine S9c-

gteitung war bod) nicpt mepr aufzutreiben.
©tmaS tüftern SWuteS jog tct) alfo mit meinen beiben

Scpupbefoplenen weiter unb pörte fd)on all bie Vorwürfe, bie id)
nad) einem Unfall bon allen
(Seiten unb nicpt am wenig»
ften bon mir felbft ju er»

tragen paben mürbe. Slucp
entbedten wir batb, baff eS

in bem (Semirr bon Sätern
ferner Çiett, ben gewöhn«
iidjen ißfab, ber bocp atS ber
ficperfte erßpien, perauSzu»
finben. SÜS baffer zwei 58e=

buinen baßer tarnen, bing»
ten wir ben einen, einen
podennarbigen, etwa 18=

jährigen SBurfcßen, als SBeg»
weifer.

Ser §immet war blei=
ber grau unb wir feufjten in
Scpmüte unter unfern Sind»
fäden. ©S ging ein ttcineS
langweiliges, bürreS Sät-
cßen fteil bergan. Sa ptöß»
lid) erßob fiep oben etwas
wie ein großer 23ogel. ©s
war ein SSebuine, ber rafd)
große Steine gufammenlaS
unb fiep anfcßidte, unS ba»
mit ju bombarbieren. Ser
Sert faß aber ju erbarm»
tic^ auS, unb feine Steine
fdjienen mir biel ju groß ju fein, fo baß unS feine gred)ßeit
nur wütenb macpte. Dßne ein SB ort ober einen 931id ber 35er»
ftänbigung, fprangen wir ade, bie feanb in bem diebolber»
ßofenfad, fo rafd) wir tonnten auf ißn zu. Sa war eS töft»
lup

_
jit feßen, mit metiper ©nttäufepung im ©efiept er bie

Sterne faden liefe, unb uns feine fdjwarje feartb gum griebeng»
f(x)Iufe entgegenftredte. Ser arme Seufel enäplte bann, bafs
er,, eben feine SBäffen befiße, baß aber weiter unten „Sirab"
waren, bie fefer gut treffen würben unb unS aud) nieber»
jcplagert tonnten. SBir waren aber unterbeffen munter gemor»
bett unb grämten un§ nicpt mepr §u fefer barüber, marfepierten
Wetter unb berabrebeteit, wa§ ju tun fei, wenn ein, gwei ober
mepr „Slrab" einen Ueberfad maeßen würben. Ser feeitle ißuuft
War ber, baß unfer Scnjamin feinen dtebottier, fonbern nur
eine mit ©ummifcßtäudjtein ßergeftedte Scßteuber bei fiel) datte.

SBir gewannen balb eine Ueberficpt über bie ßanbfcpaft.
Ser SBeg flieg in eine ßügetumfäumte, lafete |w<ßebene ßinab.
^n ber gerne, tief unten, erfepien in ein paar ©infdjnitten bie
graublaue fÇlâdEje beS Soten ÜJteereS: 58acpr lut nannte eS
ber 33ebuine. SBir waren fepr ftolj, eS mit feinem arabifdjen
dîamett ju benennen. Sonft bot eS wenig dteij. Sie ©bene
aber erwies fid) als eeßte SBüftc, unb wir genoffen bie ißflanjen,
bie dtaubbögel, bie (Sajeden, bie minzigen Slmeifeniüwcpen
mit ißren winzigen Sricpterdjen, bie in garbe unb gorrn ber»
btüffenb getreu ben gelben ßeßmboben naeßaßmenben Safer,
bie SatzauSbtüßungen unb beinaße fogar bie §iße, fo wie
man eben genießt, wenn man gut auSgefdjlafen unb gut ge=
näßrt fiel) bewußt wirb, in eine bödig neue, aber aud) ganz
neue SBeft toerfeßt ju fein.

Unfer 33ebuincpen flaute oft nad) ßinten. Stuf eine Scpaf»
derbe weifenb, bie in weiter gerne ju Sat ftieg, trieb er unS
bann ftets jur (Site an. Strn dtanb ber ©bene, wo bie SBilb»
bäcpe tiefe Scptudjten eingeriffen patten, zeigte er ßinunter,
fagte „Slrab", berließ ben SBeg unb wir marfd)ierten, fo
lange eS ging, auf ben ßoßen dämmen zwifepen ben Scptucpten.

SBir waren im ßößgebiet, b. d- auf einem 33oben, ber
aus zufammengeblafenem unb berfittetem Staub beftedt. 3n
biefer feinen, mefjrere d^nbert Stteter mäcßtigcn ©rbfcpidjt
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gräbt jebeS SBäffercpen, bas bon ben 93ergen rinnt, fogteieß
eine Scplucßt mit außerorbenttiep fteiten, oft überßängenben
SBänben. Unb ba fiep ja ßöß nur ba bitben fann, wo ber
Zufammengewedte Staub nid)t gleid) burd) 9îcgen berfeßmemmt

wirb, bleiben biefe fteiten SBänbe aud) uitberäubert erdatten.
Sein bon ben Seiten zuftießenbeS ÏÏÎegcumaffer fpült fie ab.

Scßtießticp aber mußten mir bod) ben SBeg benußen, ber batb
atS fcpmateS ©efitnfe ben SBänben enttaug füßrte, batb beut
trodenen Slacßbett in ber Siefe folgte. SKir war nid)t rneßr
moßl in biefem ©emirr. SBaS mid) in ber fjeimat gefreut
pätte, tarn mir pier fedr bebenlticl) bor. 3d) mußte fortwäßrenb
überlegen, wie teidjt eS uns fiele, pier fetbft einen Ueberfad
Zu maepen unb id) war bem Sebuincpen banfbar, baß eS

tief, fo gut eS fein fcplecpteS Sd)upzeug zulaffeu wodte.
Slts wir enbticp baS greie erreiipt patten, waren wir

nur nod) burcp eine bufepbewaepfene ©bene bom Soten SDÎeer

getrennt, unb in ber gerne btinîte gafttid) gerid)o. SBir ließen
unfer 93ebuincpen fcpwören, baß pier teine ©efapr mepr bor»
panben fei, bezaptten unb befctjenltcn eS, unb waren fepr
ftotz, baß eS fiep befepenten ließ wie ein SBitber: mit Safepen»
fpieget^en, SicperpeitSnabetn, alten gaprtarten ufw._ Sod)
als wir adein weiterziepen wollten, tarn ber Sert mit uns
unb blieb unS bkpt auf ben gerfen. SBir bebeuteten ipm, baß
er fein 33adfcpifcp (Srinïgetb) pabe unb teiueS mepr befommen
werbe. @r fipien zu berftepen, blieb aber ftets bid)t aufgc»
fcploffen. SBir würben, fo gut eS baS S3äbederarabifd) er»

täubte, grob, ©r fpraep fepr paftig, zeigte bann fcptießtid) ben

Sater, benn er atS ßopn erpatten patte, füprte feine |jaub
wie ein SJteffer an ben §atS unb wieberpotte ftetS baS SBort
„Slrab". SBir berftanben. Ser arme Seufet burfte eS auS

Slngft bor feinen StammeSgenoffeit niept wagen, mit ©etb
berfepen adein zurüdzutepren.

Unfer ©rod bermanbette fid) in üdtitteib unb er topnte
eS in rüprenber SBeife. ©r trug unfere jRudfäcfe, pupte mit
bem einen ©nbe feines SüantetS unfere Scpupe, mit bem an»
bern ißfannen unb ©ßgefipirr, fipfeppte Steine unb Steif ig zu
einem §erbfeuer zujammen, benapm fid) überpaupt wie ein

®inb, baS red)t geftiffenttiep artig fein wid.
Unfer §erb! Samit patte eS folgenbe S3ewanbtniS. 3n

Serufatem patten wir im türtifepen töazar eine große gelb»
ftafd)e erftanben. Sie erwies fiep aber als unbiept unb mußte

Zurüdgetaffen werben, fo baß wir nur auf unfere Drangen

Der lordan.
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würden usw. Aber zu ändern war da nichts mehr. Eine Be-
gleitung war doch nicht mehr aufzutreiben.

Etwas düstern Mutes zog ich also mit meinen beiden
Schutzbefohlenen weiter und hörte schon all die Vorwürfe, die ich
nach einem Unfall von allen
Seiten und nicht am wenig-
sten von mir selbst zu er-
tragen haben würde. Auch
entdeckten wir bald, daß es
in dem Gewirr von Tälern
schwer hielt, den gewöhn-
lichen Pfad, der doch als der
sicherste erschien, herauszu-
finden. Als daher zwei Be-
duinen daher kamen, ding-
ten wir den einen, einen
pockennarbigen, etwa 18-
jährigen Burschen, als Weg-
weiser.

Der Himmel war blei-
der grau und wir seufzten in
Schwüle unter unsern Ruck-
säcken. Es ging ein kleines
langweiliges, dürres Täl-
chen steil bergan. Da plötz-
lich erhob sich oben etwas
wie ein großer Vogel. Es
war ein Beduine, der rasch
große Steine zusammenlas
und sich anschickte, uns da-
mit zu bombardieren. Der
Kerl sah aber zu erbärm-
lich aus, und seine Steine
schienen mir viel zu groß zu sein, so daß uns seine Frechheit
nur wütend machte. Ohne ein Wort oder einen Blick der Ver-
ständigung, sprangen wir alle, die Hand in dem Revolver-
Hosen sack, so rasch wir konnten auf ihn zu. Da war es kost-
nch zu sehen, mit welcher Enttäuschung im Gesicht er die
Steme fallen ließ, und uns seine schwarze Hand zum Friedens-
schluß entgegenstreckte. Der arme Teufel erzählte dann, daß
er eben keine Waffen besitze, daß aber weiter unten „Arab"
waren, die sehr gut treffen würden und uns auch nieder-
schlagen konnten. Wir waren aber unterdessen munter gewor-
den und grämten uns nicht mehr zu sehr darüber, marschierten
Wecker und verabredeten, was zu tun sei, wenn ein, zwei oder
mehr Arab" einen Ueberfall machen würden. Der heikle Punkt
war der, daß unser Benjamin keinen Revolver, sondern nur
eine mit Gummischläuchlein hergestellte Schleuder bei sich hatte.

Wir gewannen bald eine Uebersicht über die Landschaft.
Der Weg stieg in eine hügelumsäumte, kahle Hochebene hinab.

der Ferne, tief unten, erschien in ein paar Einschnitten die
graublaue Fläche des Toten Meeres: Bachr lut nannte es
der Beduine. Wir waren sehr stolz, es mit seinem arabischen
Namen zu benennen. Sonst bot es wenig Reiz. Die Ebene
aber erwies sich als echte Wüste, und wir genossen die Pflanzen,
die Raubvögel, die Gazellen, die winzigen Ameisenlöwchen
mit ihren winzigen Trichterchen, die in Farbe und Form ver-
blüffend getreu den gelben Lehmboden nachahmenden Käfer,
die Salzausblühungen und beinahe sogar die Hitze, so wie
man eben genießt, wenn man gut ausgeschlafen und gut ge-
nährt sich bewußt wird, in eine völlig neue, aber auch ganz
neue Welt versetzt zu sein.

Unser Beduinchen schaute oft nach hinten. Auf eine Schaf-
Herde weisend, die in weiter Ferne zu Tal stieg, trieb er uns
dann stets zur Eile an. Am Rand der Ebene, wo die Wild-
bäche tiefe Schluchten eingerissen hatten, zeigte er hinunter,
sagte „Arab", verließ den Weg und wir marschierten, so

lange es ging, auf den hohen Kämmen zwischen den Schluchten.
Wir waren im Lößgebiet, d. h. auf einem Boden, der

aus zusammengeblasenem und verkittetem Staub besteht. In
dieser feinen, mehrere hundert Meter mächtigen Erdschicht
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gräbt jedes Wässerchen, das von den Bergen rinnt, sogleich
eine Schlucht mit außerordentlich steilen, oft überhängenden
Wänden. Und da sich ja Löß nur da bilden kann, wo der
zusammengewehte Staub nicht gleich durch Regen verschwemmt

wird, bleiben diese steilen Wände auch unverändert erhalten.
Kein von den Seiten zufließendes Regenwasser spült sie ab.

Schließlich aber mußten wir doch den Weg benutzen, der bald
als schmales Gesimse den Wänden entlaug führte, bald dem
trockenen Bachbett in der Tiefe folgte. Mir war nicht mehr
wohl in diesem Gewirr. Was mich in der Heimat gefreut
hätte, kam mir hier sehr bedenklich vor. Ich mußte fortwährend
überlegen, wie leicht es uns fiele, hier selbst einen Ueberfall
zu machen und ich war dem Beduinchen dankbar, daß es
lief, so gut es sein schlechtes Schuhzeug zulasseil wollte.

Als wir endlich das Freie erreicht hatten, waren wir
nur noch durch eine buschbewachsene Ebene vom Toten Meer
getrennt, und in der Ferne blinkte gastlich Jericho. Wir ließen
unser Beduinchen schwören, daß hier keine Gefahr mehr vor-
Handen sei, bezahlten und beschenkten es, und waren sehr
stolz, daß es sich beschenken ließ wie ein Wilder: mit Taschen-
spiegelchen, Sicherheitsnadeln, alten Fahrkarten usw. Doch
als wir allein weiterziehen wollten, kam der Kerl mit uns
und blieb uns dicht auf den Fersen. Wir bedeuteten ihm, daß
er sein Backschisch (Trinkgeld) habe und keines mehr bekommen
werde. Er schien zu verstehen, blieb aber stets dicht aufge-
schlössen. Wir wurden, so gut es das Bädeckerarabisch er-
laubte, grob. Er sprach sehr hastig, zeigte dann schließlich den

Taler, denn er als Lohn erhalten hatte, führte seine Hand
wie ein Messer an den Hals und wiederholte stets das Wort
„Arab". Wir verstanden. Der arme Teufel durfte es aus
Angst vor seinen Stammesgenossen nicht wagen, mit Geld
versehen allein zurückzukehren.

Unser Groll verwandelte sich in Mitleid und er lohnte
es in rührender Weise. Er trug unsere Rucksäcke, putzte mit
dem einen Ende seines Mantels unsere Schuhe, mit dem an-
dern Pfannen und Eßgeschirr, schleppte Steine und Reisig zu
einem Herdfeuer zusammen, benahm sich überhaupt wie ein

Kind, das recht geflissentlich artig sein will.
Unser Herd! Damit hatte es folgende Bewandtnis. In

Jerusalem hatten wir im türkischen Bazar eine große Feld-
flasche erstanden. Sie erwies sich aber als undicht und mußte

zurückgelassen werden, so daß wir nur auf unsere Orangen

vcr Ioräsn.
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bie Sippen, ober gar in bie Slugen geriet, brannte unauS*
fte^tici). ©S gab eine einzige Stellung, in ber man fid) un*
geftraft ruhig behalten tonnte: ßtüdenlage mit ftarf ange*
Zogenen ®nieen. Senn babei beranferte man ben ferneren

Stopf an bie leichteren
Seine. Sind) bermodjten
mir nidjt, uns orbentlid)
abjutrodnen. @S blieb auf
ber §aut immer biet Salz
Zuritd, meines aus ber
Suft mieber $eud)tigfeit
anzog, fo baff man baS

®efül)l hotte, mit Del be*

fdjmiert zu fein.
SBir brachen atfo bal*

bigft zum fßilgerbabeplah
amSorban auf. Sie bieten
SlSphaltgeröße, bie mir
am Straube auftafen, be*
fdjmerten unfere ßtudfäde
nicht menig unb bem
Sebuinchen burften mir
nichts mehr jum Sragen
geben; benn mit feinen
g-üffen mar's nicht jum
beften befteßt. Safür bot
bie Sanbfchaft, bie am
Siittag recht eintönig er-
fchienen mar, in ber mar*
menSlbenbbeteuchtung ber
Serge mieber einigen @e=

nuff.- Sor altem freute
man ficE) nad) bem Star*
fdje über bie oft boß*

ftänbig tahte, tehmige fiüftenftrecfe über bie tfeßgrünen Cappeln
am Sorbanufer. Sei uns märe ja ber Sorban ein reijtofer,
getber, großer Sad). 3n ber 9tä|e beS Soten SteereS ift er
aber mirttid) fchön.

Son bem Sabeptah ber ißitger hotte ich mir aßerbingS
ein anbereS Sitb gemacht. ©rftenS ift er megen beS Sumpfes,
ber ihn meit unb breit umgiebt, nur auf ttmmegen unb auch
fo nictjt leicht ju erreichen, unb jroeitenS farm man fict) bas
Stangengerüft, baS ben Sabenben unb bem Softer bient,
nid)t etenb genug borfteßen, um ber SSirflid)feit nahe gu
fommen. @S foftete uns Stühe, überhaupt in freie SBaffer ju
gelangen, hinein maten tonnte man nicht- ohne im Schlamme
Zu Oerfiufeit unb bon einem fütjnen topffprung fürchteten mir,
er mürbe uns im reijfenben Strome bom ©erüfte meg in bie

grunbtofen Sümpfe führen. Schliefflich mürbe es bod) gemagt.
Sie Strömung tonnte übermunben merben unb lohnte reich*
tid) bett Serfuch- ®öftlid) mar babei bie Sorge, bie bas Se*
buinchen um uns hegte. Stm Sanbe mürben mir bann freilich
unbarmherzig bon ben StoSquitoS jerftochen; aber — mir
triumphierten — es mar erft Slprit unb bie StnopljeteS *)
tonnten noch teine Statariateime enthalten. Seinahe mit ©enuh
liefen mir uns fted)en.

Stber eS mar ptö|lich Stacht gemorben. Sas tomifdje Stein*
tinbergefchrei ber Schafate fe|te ein unb bereinjelteS Spänen*
geheut. Unb mir ftedten ba irgenbmo im Sufchmert am Sor*
ban, 3 Stunben boit 3erid)o entfernt. SaS Sebuinchen hatte
teine Slhnung bom SBeg, bafür um fo mehr Slngft. Seine
laute Silbe burften mir fprechen. Sa maren mir felfr ftolj,
felbft bie fphrer machen ju müffen. Unter feinem Stautet
ftubierten mir mit ®ompaff unb Safchentaterne bie ®arte unb
hanbelten barnach-

2öir tooßten paarmeife marfchieren; aber baS Sebuinchen
mar nicht ba§u ju bringen, im hintern ©liebe z« bleiben.

*) 'Gcine fübltdje SSerwanbte unferer gemeinen Stecfjmüäe, bereu
©tili) bom ®iat an bie Gsrreger ber 3JtalariaïranîE)eit auf ben TOenfd^en
übertragen werben.

angemiefen mareri. SBir machten uns nichts barauS; benn
loir hotten unS fdfon orbenttich on baS 9tid)ttrinfen gemöhnt
unb fchmtfüen auch ïoum. §iet unten aber fingen unfere fööpfe
in ber SiittagSljihe an brummig zu merben, unb tro|bem mir

Das Cote tîleer.

jebeS Sd)ui|lein ber faftigen fyrüdjte fünf Stinuten lang im
Stunb behielten, bebor mir feinen Saft auSquetfdjten, ging
ber Sorrat bodj bem @nbe zu. ©erabe als mir anfangen
moßten, uns barüber Sorge zu machen, erlebten mir aber
etmaS feljr SonberbareS. SBir maren auf ber Stranbebene beS

So ten SteereS angelangt unb fanben hier, ftatt beS feßon auS*
triftaßifierten Salzes, noch zahlreiche feuchte Steßen, ja reget*
rechte fßfühen. ®ine mar befonberS groß unb bid)t mit Sufd)=
merf üenoachfen. Sie Oerbreitete auch einen burdfbringenben
©erttch nach Fäulnis. SaS SBaffer mar brühmarm unb mer!*
mürbigerroeife an einer Stelle ganz War. Sei näherem $u=
fetjen fanben mir, baff bort ber Sanb am Soben in beftänbiger
Seroegung mar, mie menn fortmälfrenb ffröfdje bariu herum
!rabbetten. Slber fein Sier fam zum Sorfchein. @S muffte eine
Dueße fein, eine Dueße am Soten Steer! — Unb zwar eine
toarme Quelle. Stlfo Oößig bafterienfrei. Db aber falzig —
@in menig, — nid)t biet mehr als baS Srinfmaffer ber füb*
fpanifchen SBafferberforgungen. Unb mit bem Schroefelroaffer*
ftoffgeftanf moßten mir fdjon fertig merben. SBir füllten unfere
©ameßen, trugen fie ans Ufer beS SîeereS unb roährenb bie
einen babeten, fochten bie anberen einen Stildjfafao, ber an
§errlid)feit nichts zu münfehen übrig lief). — ©elöfte ©afe
(in unferm $aß Sdpoefctmafferftoff) taffen fich burd) lochen
auS einet gtüffigfeit austreiben. So muhte ich ju §aufe bo=

Zieren. Steine ©etehrfamfeit hotte fich gtüdtid) bemährt.

Stit bem Saben mar es fo eine Sache. SEßie hatten mir
unS barauf gefreut unb immer baoon gefprodfen SBir fteßten
unS bor, meit man im So ten Steer nicht unterfinfe, fönne
man nur fo aufrecht barin herumlaufen, unb Pachten uns
baS Schmimmen auf bem Süden nod) meit herrlicher, als eS

fchon ift. SBir mürben aber bitter enttäufdjt. SaS geroöhnliche
Sdjmimmen mar anftrengenb ; benn immer ftieh mon mit ben
Seinen hinten in bie Suft hinaus. Uub babon, bah man hätte
ein biSchen Unfinn treiben bürfen, mar feine Sebe. SlufS
Sorgfättigfte muhte man barauf bebad)t fein, ben ®opf ftets
über SBaffer zu holten; benn jebeS Sröpfchen SBaffer, baS auf
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die Lippen, oder gar in die Augen geriet, brannte unaus-
stehlich. Es gab eine einzige Stellung, in der man sich un-
gestraft ruhig verhalten konnte: Rückenlage mit stark ange-
zogenen Knieen. Denn dabei verankerte man den schweren

Kopf an die leichteren
Beine. Auch vermochten
wir nicht, uns ordentlich
abzutrocknen. Es blieb auf
der Haut immer viel Salz
zurück, welches aus der
Luft wieder Feuchtigkeit
anzog, so daß man das
Gefühl hatte, mit Oel be-
schmiert zu sein.

Wir brachen also bal-
digst zum Pilgerbadeplatz
am Jordan auf. Die vielen
Asphaltgerölle, die wir
am Strande auflasen, be-
schwerten unsere Rucksäcke

nicht wenig und dem
Beduinchen durften wir
nichts mehr zum Tragen
geben; denn mit seinen
Füßen war's nicht zum
besten bestellt. Dafür bot
die Landschaft, die am
Mittag recht eintönig er-
schienen war, in der war-
men Abendbeleuchtung der
Berge wieder einigen Ge-
nuß.- Vor allem freute
man sich nach dem Mar-
sche über die oft voll-

ständig kahle, lehmige Küstenstrecke über die hellgrünen Pappeln
am Jordanufer. Bei uns wäre ja der Jordan ein reizloser,
gelber, großer Bach. In der Nähe des Toten Meeres ist er
aber wirklich schön.

Von dem Badeplatz der Pilger hatte ich mir allerdings
ein anderes Bild gemacht. Erstens ist er wegen des Sumpfes,
der ihn weit und breit umgiebt, nur auf Umwegen und auch
so nicht leicht zu erreichen, und zweitens kann man sich das
Stangengerüst, das den Badenden und dem Priester dient,
nicht elend genug vorstellen, um der Wirklichkeit nahe zu
kommen. Es kostete uns Mühe, überhaupt in freie Wasser zu
gelangen. Hinein waten konnte man nicht- ohne im Schlamme
zu versinken und von einem kühnen Kopfsprung fürchteten wir,
er würde uns im reißenden Strome vom Gerüste weg in die
grundlosen Sümpfe führen. Schließlich wurde es doch gewagt.
Die Strömung konnte überwunden werden und lohnte reich-
lich den Versuch. Köstlich war dabei die Sorge, die das Be-
duinchen um uns hegte. Am Lande wurden wir dann freilich
unbarmherzig von den Mosquitos zerstochen; aber — wir
triumphierten — es war erst April und die Anopheles*)
konnten noch keine Malariakeime enthalten. Beinahe mit Genuß
ließen wir uns stechen.

Aber es war plötzlich Nacht geworden. Das komische Klein-
kindergeschrei der Schakale setzte ein und vereinzeltes Hyänen-
geheul. Und wir steckten da irgendwo im Buschwerk am Jor-
dan, 3 Stunden von Jericho entfernt. Das Beduinchen hatte
keine Ahnung vom Weg, dafür um so mehr Angst. Keine
laute Silbe durften wir sprechen. Da waren wir sehr stolz,
selbst die Führer machen zu müssen. Unter seinem Mantel
studierten wir mit Kompaß und Taschenlaterne die Karte und
handelten darnach.

Wir wollten paarweise marschieren; aber das Beduinchen
war nicht dazu zu bringen, im hintern Gliede zu bleiben.

*) 'Eine südliche Verwandte unserer gemeinen Stechmücke, deren
Stich vom Mai an die Erreger der Malariakrankheit auf den Menschen
übertragen werden.

angewiesen waren. Wir machten uns nichts daraus; denn
wir hatten uns schon ordentlich an das Nichttrinken gewöhnt
und schwitzten auch kaum. Hier unten aber fingen unsere Köpfe
in der Mittagshitze an brummig zu werden, und trotzdem wir

vas Lote Meer.

jedes Schnitzlein der saftigen Früchte fünf Minuten lang im
Mund behielten, bevor wir seinen Saft ausquetschten, ging
der Vorrat doch dem Ende zu. Gerade als wir anfangen
wollten, uns darüber Sorge zu machen, erlebten wir aber
etwas sehr Sonderbares. Wir waren auf der Strandebene des
Toten Meeres angelangt und fanden hier, statt des schon aus-
kristallisierten Salzes, noch zahlreiche feuchte Stellen, ja regel-
rechte Pfützen. Eine war besonders groß und dicht mit Busch-
werk verwachsen. Sie verbreitete auch einen durchdringenden
Geruch nach Fäulnis. Das Wasser war brühwarm und merk-
würdigerweise an einer Stelle ganz klar. Bei näherem Zu-
sehen fanden wir, daß dort der Sand am Boden in beständiger
Bewegung war, wie wenn fortwährend Frösche darin herum
krabbelten. Aber kein Tier kam zum Vorschein. Es mußte eine
Quelle sein, eine Quelle am Toten Meer! — Und zwar eine
warme Quelle. Also völlig bakterienfrei. Ob aber salzig? —
Ein wenig, — nicht viel mehr als das Trinkwasser der süd-
spanischen Wasserversorgungen. Und mit dem Schwefelwasser-
stoffgestank wollten wir schon fertig werden. Wir füllten unsere
Gamellen, trugen sie ans Ufer des Meeres und während die
einen badeten, kochten die anderen einen Milchkakao, der an
Herrlichkeit nichts zu wünschen übrig ließ. — Gelöste Gase
(in unserm Fall Schwefelwasserstoff) lassen sich durch Kochen
aus einer Flüssigkeit austreiben. So mußte ich zu Hause do-
zieren. Meine Gelehrsamkeit hatte sich glücklich bewährt.

Mit dem Baden war es so eine Sache. Wie hatten wir
uns darauf gefreut und immer davon gesprochen! Wir stellten
uns vor, weil man im Toten Meer nicht untersinke, könne
man nur so aufrecht darin herumlaufen, und dachten uns
das Schwimmen auf dem Rücken noch weit herrlicher, als es
schon ist. Wir wurden aber bitter enttäuscht. Das gewöhnliche
Schwimmen war anstrengend; denn immer stieß man mit den
Beinen hinten in die Luft hinaus. Und davon, daß mau hätte
ein bischen Unsinn treiben dürfen, war keine Rede. Aufs
Sorgfältigste mußte man darauf bedacht sein, den Kopf stets
über Wasser zu halten; denn jedes Tröpfchen Wasser, das auf
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Siebet rife es ficfe im ©cftrüpp bie güfee munb, um born gu
britt gefeit gu lönnen, alê bafe eê, of)tie jemanben im Süden
gu |aben, auf bem meidjen Sanb beê SBegeê gegangen märe.
©8 mar |öd)ft abcnteuerfid), mit bem fdjufebereiten Sebotber
in ber §anb burd) bie feierliche Sacfet gu gieljen unb bon Seit
gu Seit mtt ber Safcfeenlampe unb bem taftenben ginger ben

SBeg gu fudjen. Siê lurg bor 8erid)o ereignete fiep gar nidjtê.
Sa plöfelich erfeob fid) red)tê bon unê |mnbegebeïl. ©in furd)t=
bare§ ©efeeul unb ©eftampf bon ißferbefeufen näherte fiep unê
in rafenber Schnelle. „8et)t lommt'ê "bauten mir, unb hatten
nur ben einen SSunfd) : in ber pechrabenfdjmargen Sacfet menig»
ftenê etmaê gu fefeen, auf baê man hätte fdjiefeen tonnen.
Slber eê mar unb blieb nidjtê gu feigen. Safe bie Särmmacfeer
aud) nnê nidjt fefjett tonnten, roenn mit fie nid)t fafeen, baran
baä)ten mir nicht. Ser Särm berftummte unb unbehelligt gogen
mir einem Sidjte gu, baê un§ fefeon bon meitem geblenbet hatte,
©ê mar bie Sampe beê Sotetê.

Sort erfuhren mir benn aud), bafe unfer Sebuind)en fid)
nid)t grunbtoê geängftigt hatte. Sßegen niçhtê unb roieber
niefetê, roegen einer SBottbecfe ober noch weniger, foil ein Se=

buine ben anbern umbringen, ©uropüer aber hätten nichtê
gu befürchten. Sie Stngft bor ber ($inmifd)ung ber Konfulate
unb ber nadjfolgenben Seftrafung fei gu grofe. Ser Särm
aber tonnte bon £>irten herrühren, bie mit ihren fpunben
milbe Siere berftheudjten. ©rft lürglich mar in jener ©egenb
ein panther gefd)offen roorben.

Sie ho<hhängenbe Sampe bereitete unê nod) einen ge=
fegneten Sageêfdjlufe. ©ê mar ein ißetrofga§Iid)t bon ber
Selligleit einer ftarten Sogenlanpe. 2Ber gelegentlich mit
©cfemetterlingênefe unb Giften unb Kaften auêgieht, mirb er=
meffen tonnen, maê baê helfet, bei minbftilter 9Ract)t im tiefen,
heißen gorbangraben : eine „Sogenlampe". Saê fcfeönfte Stiid,
eine pradjtbolle ©efpenfterheufdjrede, fing ber Senjamin. @r

hat eê aber brab ber ©d)ulfammlung gefäjenlt.
Dr. 9Jîaï Dettli, ©lartéegg.

3)urcf)ô Sperrfeuer *).
@ê mar im gmeiten ober britten Kriegêjaljr. 8n einem

©dmfeengraben ber Sßeftfront liegen bie ©olbaten beê Kor»
poralê Sertranb unb marten auf baê geiefeen gum Angriff,
©ce haben fd)on fd)limme Singe erlebt in Segen, Sacht unb
Kot unb im ©ranatfeuer; aber baê ©djlimmfte fteht ihnen
jefet beb or. Sie miffen eê unb bie ©rroartung füllt fie biê
gum §alfe mit Sangen, mährenb fie fdjeinbar taltblütig mit
Starten fpielen.

— §e, Achtung fagt plö|lich ^arabiê. Sie rufen maê
im ©chüfeengraben. §abt ihr nidjtê gehört SBar'ê nid)t
„Sllarm", baê einer gerufen hat?

— ilarm! Sift mo|t berrüdt?
Kaum finb biefe SBorte gefallen, ba büdt fid) ein Sdjatten

in ben ©ingang unfereê ©rblodjeê unb fchreit:
— Sllarm! Sie 22.! $u ben äöaffen!
Sarauf tiefeê Sdjmcigen. Samt einige Stuêrufc.
— Sab'ê bod) gefagt, tnurrt iparabiê bitrd) bie ,ßähne

unb Iriedjt auf ben Knien nach bern Sluêgangêlod) ber Staut»
murfêhôhle, in ber mir tauern.

Sann fagt teiner ein Sßort mehr. SWeê ift ftumm ge=
morbett. 8n ber ©ile richtet man fid) halb auf. Stau haftet,
gebüett ober tnienb ; ber Seibgurt mirb angejdjnallt, unb bie
Slrme roerfen ihre ©chatten nach allen Seiten. SSan ftopft
Seug in bie Safd)en, brängt unb brüdt fich hinauê unb gie|t
am Siemen bie Sornifter, bie Seden unb bie Srotfäde nad).

Sraufeen betäubt einen ber Särm. Ser Sabau beê ©e=

Weljrfeuerê ift hunbertfaä) angefchmollen unb bröhnt unê bon

*) 31 u§ bem ffiapitel „$aä geuer" in bem berühmten gleichnamigen
33uct)c bon ®enrt Söarbuffe, itberfejjt bon Seo bon Stiepenburg. gering
Slafcljer & Sie., Qiirich- SOtit ^Bewilligung bes S8erlage§ nbgebrueft.
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rechtê, bon tinté, bon allen Seiten entgegen. Unfere Sat=
terien bonnern ohne llnterbritch-

— ©taubft bu fie greifen an? magt fich eine Stimme
herauê.

— Jîanu ich'ê benn miffen antmortet turg unb mürrifch
eine anbete Stimme.

Sic tiefer liegen aufeinanber geprefet unb man fchludt
feine ©inbrüde hiwwter. Stau beeilt fid), brängt, rempelt
fich gegenfeitig unb fludjt unberftânblicheê S^ug-

©in Scfeht läuft burd) ben ©raben:
— ©äde auf!
— Sein, ©cgenbefel)l. fdjrcit ein Sffigier, ber mtt

3iiefenfd)ritten burch ben ©raben läuft unb fid) mit ben ©Hern
bogen freie Sahit macht.

3Baê er fonft nod) fagt, berhaKt mit ihm.
©egenbcfeljli Offenfichttidjer ©chredcn padt bie Seihen;

ein Schlag aufê §erg haut alle Köpfe h^d), täfet jeben in
aufeergeroöhnliiher ©rmartung erftarren.

Unb boch: ber ©egenbefeljl geht nur bie Sornifter an:
teine Sornifter; nur bie Seele umfdmaUen itnb 'ê SBerfgeug
am ©urt.

Sefet roerben bie Seelen abgefd)nattt ; man reifet fie bom
Sornifter ab unb rollt fie. Sabei fällt tein 28ort; jeber blidt
ftarr unb hält ben Sötunb mütenb gugefperrt.

Sie Korporale unb Sergeanten gehen etroaê fieberhaft
nach recljtê unb linfê unb brängen bie gebüdten Seute, bie
fich in ftummer Saft beeilen.

_

— Sormârtê, fif mal, fij SBoüt ihr machen, bafe ifec

fertig roerbet, ja ober nein!
Saun brängt fich eine Abteilung mit geïreugten Seilen

alê Ubgcicl)en auf bem Slermel haftig burch unb haut Söd)er
in bie ©rabeumanb. SJîan fchielt fie bon ber Seite an, mährenb
man fich fertig macht.

— 2Baê machen bie?,
— 8um raufzeigen.
Sefet ift man fertig. Sie Seute treten fcfemeigenb an, bie

Seden um bie Sruft, baê ©turmbanb am Kinn unb ftüfeen
fich auf bie ©emeljre. 8<h betrachte ihre bleichen unb tiefen
©efichter, bie fich Irampfljaft gufammengiehn.

©ê finb leine ©olbaten, cê finb äftcttfäjcn. ©ê finb leine
Slbcnteurer, leine Krieger, bie gur 9Jfcnfd)enfd)lcid)tcrci alê
Schlächter ober ©hlachtbieh geboren finb. ©ê finb 3lderê=
leute unb Urbeiter, bie man unter ben Uniformen erlenut.
©ê finb entmurgelte Sûrgerêteute. Sun ftehn fie bereit unb
marten auf baê Reichen beê Sobeê unb beê Sîorbenê ; aber,
menn man burch bie fenlrechten Slifee ber Sajonette ihre
©efichter betrachtet, fieljt man, bafe eê einfad) üSenfcfeen finb.

Seber üon ifenen meife, bafe er feinen Kopf, feine Sruft,
feinen Saud), feinen gangen Seib ben im ûoraitê auf ihn ge=
richteten ©emeljreu, ben ©efdj offen, ben angehäuften unb roar=
tenben ©rannten nadt entgegenträgt, unb üor allem ber be=

rechnenben unb faft unfehlbaren SJlitrailleufe — überhaupt
all bem, maê bort in fürchterlichem Sdjroeigen auf ihn martet,
beüor er bie anbern ©olbaten atiffinben mirb, bie bann ge=
tötet merben müffen. Sie pfeifen nicht auf ihr Seben mie San=
biten, unb bie SBut mad)t fie nicht blinb mie bie SSilben.
Srofe ber ißropaganba, bie fie bearbeitet, finb fie nicht lampfeê*
luftig. Sie finb erhaben über jebe Seibenfdjaft beê Snftinfteê.
Sie finb nicht betrunlen, mcber phhftfd) nod) moratifdj. Stn
gangen Semufetfein iljreê Sanbelttê unb in boller ©efunbljeit
ftauen fie fid) hier an, um fid) nod) einmal in jene ma|n=
finnige Solle gu ftürgen, bie ihnen bie 50îenfd)heit auferlegt
I)at. Unb man lieft bie Sräume, bie Ungft unb bie ©ebanlen
beê Ibfhiebeê auê ihrem Sd)roeigen, ihrer Segungêlofigleit,
auê ber ruhigen SJlaêle herauê, bie fich ihren ©efiefeteru mit
übermenfhlidier Kraft aufgmingt. ©ê finb nicht bie Selben,
mie man fie fid) borfteht; aber baê Opfer, baê fie bringen,
ift fo grofe, bafe eê biejenigen, bie eê nicht gefefeen haben, nie
merben berfteljtt lönnen.
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Lieber riß es sich im Gestrüpp die Füße wund, um vorn zu
dritt gehen zu können, als daß es, ohne jemanden im Rücken

zu haben, auf dem weichen Sand des Weges gegangen wäre.
Es war höchst abenteuerlich, mit dem schußbereiten Revolver
in der Hand durch die feierliche Nacht zu ziehen und von Zeit
zu Zeit mit der Taschenlampe und dem tastenden Finger den

Weg zu suchen. Bis kurz vor Jericho ereignete sich gar nichts.
Da plötzlich erhob sich rechts von uns Hundegebell. Ein furcht-
bares Geheul und Gestampf von Pferdehufen näherte sich uns
in rasender Schnelle. „Jetzt kommt's! "dachten wir, und hatten
nur den einen Wunsch : in der pechrabenschwarzen Nacht wenig-
stens etwas zu sehen, auf das man hätte schießen können.
Aber es war und blieb nichts zu sehen. Daß die Lärmmacher
auch uns nicht sehen konnten, wenn wir sie nicht sahen, daran
dachten wir nicht. Der Lärm verstummte und unbehelligt zogen
wir einem Lichte zu, das uns schon von weitem geblendet hatte.
Es war die Lampe des Hotels.

Dort erfuhren wir denn auch, daß unser Beduincheu sich

nicht grundlos geängstigt halte. Wegen nichts und wieder
nichts, wegen einer Wolldecke oder noch weniger, soll ein Be-
duine den andern umbringen. Europäer aber hätten nichts
zu befürchten. Die Angst vor der Einmischung der Konsulate
und der nachfolgenden Bestrafung sei zu groß. Der Lärm
aber konnte von Hirten herrühren, die mit ihren Hunden
wilde Tiere verscheuchten. Erst kürzlich war in jener Gegend
ein Panther geschossen worden.

Die hochhängende Lampe bereitete uns noch einen ge-
segneten Tagesschluß. Es war ein Petrolgaslicht von der
Helligkeit einer starken Bogenlanpe. Wer gelegentlich mit
Schmetterlingsnetz und Kisten und Kasten auszieht, wird er-
messen können, was das heißt, bei windstiller Nacht im tiefen,
heißen Jordangraben: eine „Bogenlampe". Das schönste Stück,
eine prachtvolle Gespensterheuschrecke, fing der Benjamin. Er
hat es aber brav der Schulsammlung geschenkt.

Dr. Max Oettli, Glarisegg.
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Durchs Sperrfeuer*).
Es war im zweiten oder dritten Kriegsjahr. In einem

Schützengraben der Westfront liegen die Soldaten des Kor-
porals Bertrand und warten auf das Zeichen zum Angriff.
Sie haben schon schlimme Dinge erlebt in Regen, Nacht und
Kot und im Granatfeuer; aber das Schlimmste steht ihnen
jetzt bevor. Sie wissen es und die Erwartung füllt sie bis
zum Halse mit Bangen, während sie scheinbar kaltblütig mit
Karten spielen.

— He, Achtung! sagt plötzlich Paradis. Sie rufen was
im Schützengraben. Habt ihr nichts gehört? War's nicht
„Alarm", das einer gerufen hat?

— Alarm! Bist wohl verrückt?
Kaum sind diese Worte gefallen, da bückt sich ein Schatten

in den Eingang unseres Erdloches und schreit:
— Alarm! Die 22.! Zu den Waffen!
Darauf tiefes Schweigen. Dann einige Ausrufe.
— Hab's doch gesagt, knurrt Paradis durch die Zähne

und kriecht auf den Knien nach dem Ausgangsloch der Maul-
Wurfshöhle, in der wir kauern.

Dann sagt keiner ein Wort mehr. Alles ist stumm ge-
worden. In der Eile richtet man sich halb auf. Man hastet,
gebückt oder kniend; der Leibgurt wird angeschnallt, und die
Arme werfen ihre Schatten nach allen Seiten. Man stopft
Zeug in die Taschen, drängt und drückt sich hinaus und zieht
am Riemen die Tornister, die Decken und die Brotsäcke nach.

Draußen betäubt einen der Lärm. Der Radau des Ge-
Wehrfeuers ist hundertfach angeschwollen und dröhnt uns von

ch Aus dem Kapitel „Das Feuer" in dem berühmten gleichnamigen
Buche von Henri Barbusse, übersetzt von Leo von Meyenburg. Verlag
Rascher >üc Cie., Zürich. Mit Bewilligung des Verlages abgedruckt.

rechts, von links, von allen Seiten entgegen. Unsere Bat-
terien donnern ohne Unterbruch.

— Glaubst du sie greifen an? wagt sich eine Stimme
heraus.

— Kann ich's denn wissen! antwortet kurz und mürrisch
eine andere Stimme.

Die Kiefer liegen aufeinander gepreßt und man schluckt

seine Eindrücke hinunter. Man beeilt sich, drängt, rempelt
sich gegenseitig und flucht unverständliches Zeug.

Ein Befehl läuft durch den Graben:
— Säcke aus!
— Nein, Gegenbefehl. schreit ein Offizier, der mit

Riesenschritten durch den Graben läuft und sich mit den Ellen-
bogen freie Bahn macht.

Was er sonst noch sagt, verhallt mit ihm.
Gegenbefehl! Offensichtlicher Schrecken packt die Reihen;

ein Schlag aufs Herz haut alle Köpfe hoch, läßt jeden in
außergewöhnlicher Erwartung erstarren.

Und doch: der Gegenbefehl geht nur die Tornister an:
keine Tornister; nur die Decke umschnallen und 's Werkzeug
am Gurt.

Jetzt werden die Decken abgeschnallt; man reißt sie vom
Tornister ab und rollt sie. Dabei fällt kein Wort; jeder blickt

starr und hält den Mund wütend zugesperrt.
Die Korporale und Sergeanten gehen etwas fieberhaft

nach rechts und links und drängen die gebückten Leute, die
sich in stummer Hast beeilen.

— Vorwärts, fix inal, fix! Wollt ihr machen, daß ihr
fertig werdet, ja oder nein!

Dann drängt sich eine Abteilung mit gekreuzten Beilen
als Abzeichen auf dem Aermel hastig durch und haut Löcher
in die Grabenwand. Man schielt sie von der Seite an, während
man sich fertig macht.

— Was machen die?,
— Zum raufsteigen.
Jetzt ist man fertig. Die Leute treten schweigend an, die

Decken um die Brust, das Sturmband am Kinn und stützen
sich auf die Gewehre. Ich betrachte ihre bleichen und tiefen
Gesichter, die sich krampfhaft zusammenziehn.

Es sind keine Soldaten, es sind Menschen. Es sind keine

Abenteurer, keine Krieger, die zur Menschenschlächterei als
Schlächter oder Schlachtvieh geboren sind. Es sind Ackers-
leute und Arbeiter, die man unter den Uniformen erkennt.
Es sind entwurzelte Bürgersleute. Nun stehn sie bereit und
warten auf das Zeichen des Todes und des Mordens; aber,
wenn man durch die senkrechten Blitze der Bajonette ihre
Gesichter betrachtet, sieht man, daß es einfach Menschen sind.

Jeder von ihnen weiß, daß er seinen Kopf, seine Brust,
seinen Bauch, seinen ganzen Leib den im voraus auf ihn ge-
richteten Gewehren, den Geschossen, den angehäuften und war-
tenden Granaten nackt entgegenträgt, und vor allem der be-

rechnenden und fast unfehlbaren Mitrailleuse — überhaupt
all dem, was dort in fürchterlichem Schweigen auf ihn wartet,
bevor er die andern Soldaten auffinden wird, die dann ge-
tötet werden müssen. Sie pfeifen nicht auf ihr Leben wie Ban-
diten, und die Wut macht sie nicht blind wie die Wilden.
Trotz der Propaganda, die sie bearbeitet, sind sie nicht kampfes-
lustig. Sie sind erhaben über jede Leidenschaft des Instinktes.
Sie sind nicht betrunken, weder physisch noch moralisch. Im
ganzen Bewußtsein ihres Handelns und in voller Gesundheit
stauen sie sich hier an, um sich noch einmal in jene wahn-
sinnige Rolle zu stürzen, die ihnen die Menschheit auferlegt
hat. Und man liest die Träume, die Angst und die Gedanken
des Abschiedes aus ihrem Schweigen, ihrer Regungslosigkeit,
aus der ruhigen Maske heraus, die sich ihren Gesichtern mit
übermenschlickier Kraft aufzwingt. Es sind nicht die Helden,
wie man sie sich vorstellt; aber das Opfer, das sie bringen,
ist so groß, daß es diejenigen, die es nicht gesehen haben, me
werden verstehn können.
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